
Zug der Mütter an der Wiege Württembergs

D er Muttertag 2019 wird ungewöhn-
lich in Weinstadt: Kein Frühstück
im Bett – sondern auf dem Garten-

schaugelände Mühlwiesen. Und zuvor soll
es einen sogenannten Zug der Mütter ge-
ben. Daran sollen sich – so ist der Plan der
Stadt – möglichst viele Frauen und Mütter
beteiligen und gemeinsam am Morgen des
12. Mai von der Stiftskirche Beutelsbach zu
den Mühlwiesen marschieren. Den ganzen
Tag wird es ein großes Wiegenfest mit
Kunst- und Kulturprogramm geben. Das
Ganze ist die Auftaktveran-
staltung der Stadt zur Rems-
tal-Gartenschau.

Auf die Idee dazu gekom-
men ist Dagmar Heerdt, die
stellvertretende Leiterin des
Amts für Öffentlichkeits-
arbeit, Kultur und Stadtmarketing. Und das
passend zum Alleinstellungsmerkmal
Weinstadts: „Wir sind die Wiege Württem-
bergs“, sagt Heerdt und weist damit auf den
historischen Bezug hin. Denn Luitgard aus
Beutelsbach ist die Stammmutter des
Adelsgeschlechts der Württemberger. Ihr
Bruder Konrad zog nach Rotenberg, baute
sich dort eine Burg und nannte sich fortan
Konrad von Wirtemberg. Da er keine Kin-
der bekommen konnte, wurde Luitgards
Sohn als Konrad II. sein Nachfolger – und
Luitgard zur Stammmutter.

Der Zug der Mütter zum Muttertag soll
nun nicht nur die historische Grablege der
Württemberger in der Beutelsbacher
Stiftskirche mit der Moderne – dem Gar-

tenschaugelände – verbinden: Er soll auch,
wie die Wiege selbst, symbolisch stehen für
einen Funken, für einen Anfang, für frucht-
baren Boden. „Menschen mit Ideen kön-
nen sich bei der Stadt Weinstadt melden.
Wir wollen uns auch in Zukunft weiter für
Neuanfänge einbringen“, so Heerdt.

Vom Zug der Mütter begeistert, haben
sich bereits einige Frauen gemeldet – und
das mit ganz unterschiedlicher Motivation.
Heike Scharmann, die Gattin des Wein-
städter Oberbürgermeisters, wollte sich

von Anfang an beim städti-
schen Programm der Garten-
schau engagieren – und hat
mit dem Zug der Mütter ein
für sie „total spannendes Pro-
jekt“ gefunden. Deswegen
fungiert die 43-Jährige nun

als ehrenamtliche Koordinatorin. Sie selbst
wird gemeinsam mit der „Landesmutter“
Gerlinde Kretschmann sowie einer Vertre-
terin des Hauses Württemberg – entweder
Herzogin Diane oder Herzogin Marie – den
Zug anführen. An den Mühlwiesen werden
die Mütter und Frauen schließlich von
ihren Männern, Kindern und Freunden mit
einem Frühstück erwartet.

Mit dabei sein wird auch Kinga von Gyö-
kössy-Rudersdorf. Die 77-jährige Feminis-
tin, unter anderem Trägerin des Verdienst-
ordens des Landes Baden-Württemberg,
wohnt seit elf Jahren in Weinstadt und
fühlte sich von dem Flyer zum Zug der
Mütter sofort angesprochen. „Der Zug der
Mütter durch Weinstadt ist eine neue

Interpretation einer alten Idee“, sagt von
Gyökössy-Rudersdorf. Seit Jahrzehnten
macht sie sich für Frauenrechte stark: „Wir
können etwas bewegen“, betont sie und
weist auf 100 Jahre Frauenwahlrecht hin.

Auch Ursula Hensle und Angelika Beck-
Weathers haben sich bereits für den Zug
der Mütter angemeldet. Hensle (66) ist seit
einem Jahr in Rente und möchte der Ge-
meinde, in der sie seit 40 Jahren lebt, als
ehrenamtliche Helferin etwas zurückge-
ben. Die Remshaldenerin Beck-Weathers
(42) ist ebenfalls begeistert von der Idee:
„Es ist mutig, sich so etwas auszudenken,
weil Mütter und ihre Belastung im Alltag
nicht im Bewusstsein der Menschen sind.“

Projekt Die Verwaltung in Weinstadt sucht noch Frauen, die bei der
Auftaktveranstaltung am 12. Mai mitmachen. Von Claudia Leihenseder

Diese Frauen sind beim Zug der Mütter dabei (von links):Ursula Hensle, Kinga von Gyökös-
sy-Rudersdorf, Heike Scharmann und Dagmar Heerdt. Foto: Jan Potente

INFO
Veranstaltung Der Zug der Mütter findet am
Sonntag, 12. Mai, gegen 8 Uhr statt. Für die
Strecke von der Stiftskirche Beutelsbach zum
Gartenschaugelände Mühlwiesen in Großhep-
pach sind 30 bis 45 Minuten veranschlagt. Mit-
machen können alle interessierten Frauen.

Anmeldung Die Frist für die schriftliche Anmel-
dung zur Teilnahme am Zug der Mütter läuft
noch bis zum 1. März. Die Adresse lautet: Stadt
Weinstadt, Geschäftsstelle Remstal Garten-
schau 2019, Marktplatz 1, 71384 Weinstadt.
Weitere Infos gibt es bei Heike Scharmann
unter 07151/660405. cil

Die Wiege
Württembergs
steht in
Beutelsbach.

Verkehrsplaner: Nord-Ost-Ring bleibt wichtig

W as verändert sich, wenn irgend-
wann der Verkehr ungehindert
von der B 29 im Remstal über die

B 14 an Backnang vorbei und über das drei-
spurig ausgebaute Bundesstraßenteilstück
der B 29 weiter zur Autobahnauffahrt
Mundelsheim fließt? Dass dann die große
Blechlawine über eine neue, quasi auto-
bahnartig ausgebaute, A-8-Ausweichtrasse
rollt, das befürchtet zumindest der unter
anderem für die regionale Verkehrspla-
nung zuständige Leitende Technische Di-
rektor des Verbands Region Stuttgart
(VRS), Thomas Kiwitt, überhaupt nicht.
Als Abkürzung für andere Autobahnver-
bindungen tauge die Trasse nicht – „da wei-
chen die Fahrer im Zweifelsfall eher über
die A 6 aus.“ Für Kiwitt ist andererseits
ganz klar, dass im regionalen Verkehrsgefü-
ge der Ausbau der bisherigen L 1115 richtig
und wichtig sei – „nicht nur als schneller
Zugang von Backnang zur Autobahn“.

Wegen ihrer Bedeutung für den Fern-
verkehr werde die täglich von durch-
schnittlich knapp 23 000 Fahrzeugen be-
fahrene Strecke künftig als Bundesstraße
ausgewiesen, hat das Verkehrsministerium
dieser Tage verkündet. Weil eine eigene Be-
zeichnung für das gut 15 Kilometer lange
Straßenstück nicht in Frage kommt, gilt es

künftig namenstechnisch als Fortführung
der B 29. Als Gesamtstrecke führt die B 29
damit in Zukunft von Nördlingen bis Waib-
lingen, dann quasi auf gemeinsamer Trasse
mit der B 14 bis Backnang-West und vom
dortigen Abzweig weiter bis zur Autobahn-
auffahrt Mundelsheim. Mit der Hochstu-
fung, so das Verkehrsministerium, über-
nehme für den „wichtigen Bestandteil der
Verbindung zwischen den Mittelzentren
Backnang und Heilbronn“ der Bund zu-
gleich auch „die Straßenbau- und die Kos-
tenlast“.

Je schneller, desto besser sollte dieser
Ausbau nach Ansicht des Kernener Land-
tagsabgeordneten Jochen Haußmann
stattfinden: „Aus der L1115 eine Bundes-
straße 29 zu machen, ist der richtige

Schritt.“ Er hoffe, dass ein breiter ausge-
bauter Autobahnzubringer nebenbei auch
die Diskussion um den Nordostring über
das Schmidener Feld erübrige. „Mit einem
leistungsfähigen Zubringer wäre sicherlich
ein Teil des Druckes beim Nordostring he-
rausgenommen“, meint Haußmann, der
auch verkehrspolitischer Sprecher der
Landtags-FDP ist. „Es gibt dann eine Alter-
native zur Fahrt durch Stuttgart gibt“.

Waiblingens Oberbürgermeister And-
reas Hesky sieht die Sache anders: Der Aus-
bau der Anbindung an die A 81 bei Mun-
delsheim sei eine sehr wünschenswerte
Maßnahme. Allerdings sei außerdem die
Vernetzung der Wirtschaftsräume Waib-
lingen/Ludwigsburg dringend geboten. Die
zweispurige Nordost-Tangente habe des-

halb weiterhin oberste Priorität. Hesky mit
Blick auf die lokalen Verkehrsbelange: „Mit
beiden Maßnahmen kann auch Hegnach
entlastet werden, was ebenso positive Aus-
wirkungen auf das Straßennetz in der
Waiblinger Innenstadt hat, weil Schleich-
verkehre unattraktiver werden.“

„Wir brauchen beides“, sagt auch Tho-
mas Kiwitt zur Paralleldebatte zur seit
Jahrzehnten heftig umstrittenen Verbin-
dung zwischen Fellbach/Waiblingen und
Ludwigsburg/Kornwestheim. Beide Tras-
sen seien aus regionaler Verkehrsperspek-
tive wichtig. „In einer Entfernung von 30
Kilometern bringe ich keine Entlastung für
das, was wir im Kernbereich der Region
brauchen.“ Allerdings könne man sich für
den Fall, dass beide Vorhaben realisiert
würden „dazwischen einiges sparen“.

Letztlich seien aber bezüglich der
Verkehrszahlen für einen Nordostring nur
geringe Auswirkungen zu erwarten – „das
lassen wir jetzt alles nochmals genau
durchrechnen“. Kiwitts Zusammenfassung
zum Zubringerausbau: „Das ist sicher eine
gute Maßnahme, aber nicht die Lösung al-
ler Probleme.“ Und die Realisierungspers-
pektive? „Da gelten zehn bis 15 Jahre als zü-
gig“, sagt der oberste Verkehrsplaner des
Regionalverbands.

Straßenbau „Wir brauchen beides“, sagt Thomas Kiwitt. Der Verkehrsplaner erteilt damit Hoffnungen eine Absage, dass sich mit dem
dreispurigen Ausbau der Verbindung zur A 81 die Notwendigkeit der Trasse über das Schmidener Feld erledigt haben könnte. Von Harald Beck

Das Teilstück der Landesstraße 1115 zwischen Backnang und der A 81 wird dreistreifig ausgebaut und zur Bundesstraße hoch gestuft. Foto: Gottfried Stoppel

DIE BUNDESSTRASSE 29
Historie Die württembergische Staatsstra-
ße 36 war einst mit 90 km Streckenlänge die
zweitlängste Staatsstraße des Königreiches
und führte von Stuttgart über Aalen bis Nörd-
lingen. Der westliche Streckenabschnitt bis
Aalen wurde im 18. Jahrhundert fertiggestellt,
der östliche Streckenabschnitt zwischen Aalen
und Nördlingen zwischen 1815 und 1817. Im
Jahre 1932 wurde die Strecke zwischen Waib-

lingen und Nördlingen zur Reichsstraße 29.

Ausbau Der Abschnitt zwischen Fellbach und
Beinstein wurde im Jahr 1970 ausgebaut, von
Beinstein bis Großheppach ging es 1972 weiter.
Weitere Abschnitte: Urbach–Lorch 1982,
Lorch–Schwäbisch Gmünd 1985, Großhep-
pach–Winterbach 1986, Winterbach – Urbach
1997, Umfahrung Mögglingen April 2019. har
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B ereits seit einigen Jahren bekundet
der Kinobetreiber Heinz Lochmann
sein Interesse an dem Güterbahn-

hof, der gegenüber seiner Traumpalast-Fi-
liale in Schorndorf liegt. Nun ist er seinem
Ziel, dort eine Markthalle zu realisieren,
einen großen Schritt nähergekommen: En-
de des vergangenen Jahres hat die Stadt ihr
Gebäude an den Unternehmer verkauft.

Bis die ersten Bagger anrollen, wird es
aber noch ein bisschen dauern: „Dieses
Jahr ist Planung angesagt“, berichtet die
städtische Wirtschaftsförderin Gabriele
Koch. Denn Lochmann hat die Auflage be-
kommen, drei Entwürfe unterschiedlicher
Architekten der Stadtverwaltung und dem
Gestaltungsbeirat vorzulegen. „Ich bin ge-
spannt, wie die Büros alt und neu in Ein-
klang bringen, ob bei den Plänen alles abge-
rissen werden oder etwas stehen bleiben
soll“, sagt Lochmann, der neun Traumpa-
läste im Großraum Stuttgart betreibt.

AuchParkplätze sollen entstehen
Die Stadt würde sich laut Gabriele Koch
wünschen, dass zumindest das Fachwerk-
gebäude erhalten bleibt, allerdings steht
kein Gebäudeteil unter Denkmalschutz –
die ältesten Pläne zu einem Güterschuppen
mit Rampe stammen aus dem Jahr 1903.
Trotzdem sei die Fläche nicht ganz unkom-
pliziert, sagt Gabriele Koch: „Sie grenzt di-

rekt an die Bahngleise und es befinden sich
unter einem Teil vermutlich Reste der Bas-
tion“, erläutert sie. Das könnte dann
schwierig werden, wenn die Bebauung wei-
ter in die Tiefe geht als bisher.

Lochmann möchte das Areal auf jeden
Fall dazu nutzen, Parkplätze für sein Kino
zu schaffen – deswegen habe er sich bereits
vor vielen Jahren für die Fläche interes-
siert. „Diesen Synergieeffekt begrüßen wir,
denn wir möchten, dass der Parksuchver-
kehr minimiert wird“, sagt Gabriele Koch.

Wie Lochmann darüber hinaus auf die
Idee einer Markthalle gekommen ist? „Ich
finde, dass so etwas in Schorndorf fehlt.“
Ob diese dann so wie in Stuttgart aussehen
wird oder ganz anders, das lässt Lochmann
noch offen. Interessenten hätten sich aber
bereits bei ihm gemeldet: „Bäcker, Metzger
Fisch, Käse, da war alles dabei“, erzählt der
59-Jährige, der sich ein pfiffiges, ein viel-
leicht etwas anderes Gebäude wünscht:
„Alle, die über die Stuttgarter Straße in die
Stadt kommen, fahren auf dieses Areal zu.
Das macht diese Stelle einmalig.“

Lochmann ist einKinomann
So ganz traurig ist Lochmann im Übrigen
nicht, dass es in punkto Markthalle dieses
Jahr vermutlich nur beim Planen bleibt.
Denn der Güterbahnhof ist nicht sein einzi-
ges Bauprojekt. Direkt hinter dem Traum-
palast Schorndorf entsteht derzeit ein Ge-
bäude mit 24 Wohnungen, das zudem eine
Tiefgarage für das Kino enthält. Und auch
sonst tut sich in der Traumpalast-Familie
so einiges. Im vergangenen November war
der Spatenstich für den Um- und Ausbau
seines neuesten Kinonachwuchses in
Schwäbisch Gmünd. Zu den fünf vorhande-
nen Sälen werden noch einmal fünf hinzu-
kommen.

In Backnang hat er ein denkmalge-
schütztes Haus neben dem dortigen
Traumpalast gekauft. „Dort sollen Woh-
nungen, aber auch eine Gaststätte für das
Kino entstehen“, berichtet er. Und in Leon-
berg, wo im Sommer 2016 der bisher mo-
dernste Traumpalast eröffnet wurde, sol-
len noch dieses Jahr die Arbeiten an einem
Imax-Kino beginnen. Wieso er in Zeiten
von Netflix und Co. immer noch ans Kino
glaubt? „Weil ich ein Kinomann bin und
weil es das ist, was ich gut kann“, sagt Loch-
mann und lacht.

Einkaufen Jetzt werden Pläne für
eine Markthalle in Schorndorf
gemacht. Von Isabelle Butschek

Kinobetreiber
kauft den 
Güterbahnhof

Der Güterbahnhof als Markthalle? Interes-
senten gibt es schon. Foto: Gottfried Stoppel
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